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Im Auftrag der Kantonsbibliothek St. Gallen Vadiana katalogisiert RISM 
Schweiz den Nachlass des St. Galler Komponisten Ferdinand Fürchtegott 
Huber (1791–1863). Ist der Musiker, Lehrer und Sammler im 21. Jahr-
hundert weitestgehend in Vergessenheit geraten, lebt insbesondere sein  
bekanntestes Volkslied «Lueget vo Berg und Tal» im Repertoire vieler 
Schweizer Chöre weiter.

«Du kannst nicht Kaufmann oder Schneider und Musiker werden ...»
Ferdinand Fürchtegott Huber – Der Nachlass eines musikalisch vielseitig Begabten

RISM Schweiz (Répertoire International 
des Sources Musicales) hat zur Aufgabe, 
möglichst viele Quellen aus 
der musikalischen Vergangen-
heit der Schweiz zu katalogi-
sieren und einer breiten Öf-
fentlichkeit zugänglich zu 
machen. Dazu gehört auch der 
Nachlass Ferdinand Fürchte-
gott Hubers, dessen umfang-
reiches Œuvre eine für die 
Schweizer Musiktradition 
wichtige Quellensammlung 
darstellt. Der St. Galler Musiker 
gehört denn auch zur Auswahl 
jener 52 Komponistinnen und 
Komponisten, deren Werke im 
Rahmen des RISM-Projektes 
Repertorium Schweizer Kom-
ponisten des 19. Jahrhunderts 
erfasst und nach wissenschaft-
lichen Kriterien dokumentiert 
werden.

Ferdinand Fürchtegott  Huber 
wurde 1791 als jüngstes von 
neun Kindern in eine musika-
lische St. Galler Pfarrersfamilie 
hineingeboren und verbrachte 
nach dem frühen Tod des Va-
ters einige Jahre bei einer Pfle-
gefamilie im westfälischen 
Lippstadt. Nach kurzer Rück-
kehr in seine Heimatstadt und 

der Aufforderung seines älteren Bru-
ders, sich für einen Beruf zu entschei-

den («Du kannst nicht Kaufmann  
oder Schneider und Musiker werden...»), 
reiste Huber 1807 nach Stuttgart, wo er 
vom Stadtmusiker Johann Georg Nanz 
unterrichtet wurde. Bei Nanz erlernte 
er nicht nur verschiedene Instrumente, 
sondern bekam auch einen Einblick in 
die vielfältigen Wirkungskreise eines 
Musikers. Wegen «vortrefflichen Fort-

schritten» schloss er seine 
vierjährige «Lehre» vorzeitig 
ab und spielte bis 1816 im Stutt-
garter Hof orchester Trompete. 
Im Frühjahr 1817 schliesslich 
erhielt er eine Anstellung als 
Musiklehrer an der Lehranstalt 
des Berner Bildungspioniers 
Philipp Emanuel von Fellen-
berg in Hofwil.

«Alpenklänge»
Fasziniert von der eindrucks-
voll nahen Alpenkulisse unter-
nahm Ferdinand Huber zahl-
reiche Ausflüge ins Berner 
Oberland und hielt seine Be-
geisterung für die Berge auch 
musikalisch fest. Während sei-
ner Tätigkeit in Hofwil entstan-
den unter anderem zwei Aus-
gaben einer Sammlung von 
Schweizer Kühreihen und 
Volksliedern (1818 und 1826), 
welche neben den Gesängen 
der einheimischen (Berg-)Bevöl-
kerung auch Eigenkomposi-
tionen Hubers im «Volkston» 
enthielten. Besonders interes-
sierte sich der vielseitige Musi-
ker auch für das Alphorn, wel-

ches er selber spielte und im Auftrag 
bürgerlicher Kreise, die die Wiederver-
breitung des urhelvetischen Instrumen-
tes anstrebten, unterrichtete.

1824 kehrte Ferdinand Huber nach 
St. Gallen zurück, wo er unter anderem 
am Gymnasium lehrte und ebenda 
auch das in seiner Geburtsstadt bisher 
noch unbekannte Fach Turnen ein-
führte. Es folgte ein kurzes «Inter-
mezzo» in Bern, bevor er sich 1832 
endgültig in St. Gallen niederliess und 
an verschiedenen Institutionen als  
Musik- und Gesangslehrer tätig war.

Huber verstarb am 9. Januar 1863 
und hinterliess ein reiches komposito-
risches Werk, welches neben zahlrei-
chen Lied- und Chorkompositionen 
auch diverse kammermusikalische  
Stücke enthält. Eine Hörprobe bietet 
das am 22. Juni 2011 im Rahmen der 
Jahresausstellung der Stiftsbibliothek 
St. Gallen stattfindende kommentierte 
Konzert mit Liedern und Kuhreihen aus 
der Feder des vielseitigen Komponisten 
(s. Kasten). RISM Schweiz; Edith Keller

Kontakt
Arbeitsstelle Schweiz des RISM
Hallwylstrasse 15, Postfach 286

3000 Bern 6
info@rism-ch.org  –  www.rism-ch.org

22. Juni 2011, 19.30 Uhr  –  St. Gallen, Notkerstrasse 20, Aula der Kantonsschule am Brühl

Konzert mit Einführung
«Ein St. Galler Komponist lässt sich durch Appenzeller Volksmusik inspirieren: Ferdinand Fürchtegott Huber (1791–1863), 
Lieder und Kuhreihen»

Referent: Dr. des. Nicola Schneider (Bern/Zürich)  –  Ausführende: Andrea Stadelmann, Sopran; Michael Neunteufel, Klavier 

www.stiftsbibliothek.ch

Sechs fünfstimmige Kuhreihen, F. Mendelssohn gewidmet, 
Schmucktitelblatt (Kantonsbibliothek St. Gallen Vadiana)


